




Die im Seben urd Fod ungetrennete

Bruder-Seeheund Freue,
Wolten

Bey dem hochſt- chmertzlichen Ableben
Des weyland

Koch-Sdelgebohrnen und Hochgelahrten Ferrn,
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HochFurſtlichen Sachſen-CoburgMei
ningiſchen Hof-Raths,

Als Derſelbe nach ausgeſtandener 3. Monathlicher ſchwehren Kranckheit
am 3z. Jun.1743. Morgens gegen 7. Uhr das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt,

Deſſen erblaßter Veichnam
aber den zten dieſes zu Abend unter Hochanſehnlicher Begleitung auf

den GOttes-Acker zu S. Martin gebracht,

Und nach gehaltener Trauer-Rede
Daſelbſt beygeſetzet worden,

Durchdieſes Denckmahl zu Tage legen
Anbey vor alle von dem Wohlſeeligen im Leben genoſſene aufrichtige

Bruderliche Liebe und Freundſchafft ſchuldigſten Danck abſtatten

Des Wohlſeel. nachgelaſſener eintziger Bruder
Juſtus Chriſtoph Zinck,

Furſtl. S. Coburg-Meiningiſcher Conſittorĩal-und Legations-Rath,
Und deſſen Ehe-CONSsORTIN

Charlotte Zinckin gebohrne von Walderſee.

me ingn Gera,Gedruckt bey Jonas Chr. Haſſerts, F. S. Hof-B. ſeel. hinterlaſſenen Wittbe.
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Ch! liebſter Bruder, ach! wie beugſt du
unſre Seelen!

Dein früher Abſchied wird der Schmertzen

Wo Yechzen, Klagen, Pein ſich ihren Sitz
erwehlenWo man empfindlich ſpuhrt der Freude

Gegenſatz:
Wir kennen uns nicht mehr, und weichen aus

den Schrancken,
Des Kummers Wüurckung ſtohrt den Einfluß der Gedancken;

Zu fruh, ach! allzufrüh ſchließt du die Augen zu,
Und laßt uns Myrrhen Tranck vor die erwuüntſchte Ruh.

Ein Leib hat Behde uns auf dieſe Welt gebohren,
Jch gienge Dir voran, Du folgteſt meiner Spuhr,

Haſt du nunmehro Dir den Vorgang auserkohren?
Du trenneſt ia hierdurch die Ordnung der Natur;

Du eilſt mit ſchnellem Schritt in Deinen Eden- Garten,
Und willſt die Folge nicht gemeßner Zeit erwarten,

Wo bleibt die Bruder-Treu, wo bleibt der Liebe Pflicht?
Da Dein erblaßter Mund ſo bald vom Scheiden ſpricht.



Wir haben uns mit Dir niemahlen ausgeſoöhnet,
Die Urſach hat gefehlt; der Brüderliche Trieb

Hat uns unausgeſetzt nur dazu angewehnet,
Was wahre Freundſchafft heißt und ungefarbte Lieb:

Geblüt, Gemuth, nochmehr, des Himmels reine Flammen
Vereinten uns allſtets zu unſrer Luſt beyſammen:

So wurde unſer Band mit Tag und Stunden neu,
Hier galt kein Wort-Geprang, noch eitle Schmeicheleyh.

Wir ſahen Dich mit Luſt an deinem Ruder ziehen,
Das GOtt und Furſten Huld dir anvertrauet hat,

Die Seegel lenckteſt Du mit emſigen Bemuhen
Nur auf dieß einige, was nutzet unſerm Staat:

GOtt cronete hierbeyh Dein Rathen mit Gedeyhen,
Und lieſe Seegens-Frucht auf Deine Arbeit ſtreuen,

Jn die der Eigenuutz ſich niemahls eingemengt,
Der ſonſt der Thaten werth in engen Raum einſchrenckt.

Was Wunder wenn der Wunſch in aller Hertzen brannte,
Daß Deine Lebens-Krafft alltaglich nahme zu,

Weil jedermann bey Dir ſo Rath, als Hüulffe fande,
Und Dein liebreicher Mund den Muden ſchaffte Ruh.

Jedoch wir ſind darzu mit nichten aufgeleget
Zuſchreiben was Dir Ruhm, uns aber veid erreget:

Drum halt Beſcheidenheit bey uns den Kiel zurück,
Und ſieht auf den Berluſt mit unverwandten Blick.

Ach! liebſter Bruder, ach! ſiehſt Du nicht an das Aechzen,
Das jetzt dein Eh-Gemahl aus der beklemmten Bruſt

Von ſich vernehmen laßt? weil Sie nach Troſt thut lechzen,
Und dem erſchrocknen Geiſt die Labſal unbewuſt:

Kan nicht der Kinder Paar noch Deinen Schritt abkehren?
Die ſich mit Traurigkeit und bittrer Wehmuth nehren,

Ach! andre Deinen Schluß, der ſo viel Schmertz gebiehrt,
Und unzehlbahre Pein in der Geſellſchafft fuhrt.

War dieſes nicht genug, das Du ſechs Kinder-Leichen
Auf GOttes Macht-Geheiß dem Himmel zugeſendt?

Willſt Du nun ebenfalls auch vor der Zeit verbleichen,
So macheſt Du den Flor der Ehe gar ein End:

Jedoch Du anderſt nicht der Obern Vornicht Fugen,
Und trittſt die Reiſe an mit Sehnſucht und Veragnugen;

Um GOttes Majeſtat und Herrlichkeit zu ſeyn,
Bleibt Deines Wunſches Ziel und Suchen gantz allein.



Wir Wollen GOttes Schluß in tieffſter Ehrfurcht küſſen,
Weil deſſen Wollen iſt das beſte Augenmerck;

Doch Dein verklahrter Geiſt ſoll dieſes annoch wiſſen:
Die BruderLiceb ſtirbt nicht, ſie treibet ſtets ihrWerck,

Die Treue hat den Sitz bey uns ſo feſt gegrundet,
Daß ſich des Wechſels Spuhr nicht im Entfernen findet,

Sie lauffet durch den Raum der ungemeßnen Zeit,
Und ſetzt zur Ubung ſich die graue Ewigkeit.

Darum erloßter Geiſt, nimm an Dein Angedencken
Zum Opffer unſrer Pflicht, die mit dem Danck vereint,

Vor Deine Bruder-Lieb, die Du uns wollen ſchencken,
So lang Dein Hierſehn uns erfreulich hat beſcheint:

Genieſſe ungeſtort in den Sapphirnen Auen
Des Glantzes, welchen ſtets des Himmels Burger ſchauen,

Und erndte Deine Frucht von Deinem muntern Fleiß,
Da Dich die Crone ſchmückt, nach Deiner Tugend Preiß.

Uns dunckt, wir ſehen Dich vor GOttes Klarheit thronen,
Ein ſeltner Wunder-Strahl bemahlt den neuen Stand,

Wie angenehm iſts Dir im Sternen Hauß zu wohnen!
GOtt giebt Dir nun nicht mehr der Liebe Unterpfand,

Sein Weleſen ſchenckt vielmehr ſich gantzlich Dir zueigen,
Und will in Ewigkeit Dir ſeine Huld zuneigen,

Jn ſolchem Bildniß bleibt Dein Nahm in uns geatzt,
Biß uns des Hochſten Ruf an Deine Seite ſetzt.
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